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Tabakindustrie

Kippen raus aus 
dem Campus 
BERLIN Zigarettenhersteller müssen in 

Sachen Werbung künftig einen Bann-

kreis um Berliner Bildungseinrichtungen 

einhalten.

„Vive le Campus“ war ein Slogan, mit dem 
Studierende angeworben werden sollten: 
Im vorigen Sommer hatte vor der Hoch-
schule für Wirtschaft und Recht im Berli-
ner Stadtteil Schöneberg ein Promotion-
team der Zigarettenmarke Gauloises seinen 
Stand aufgebaut. In einem Offenen Brief 
hatte sich daraufhin die Organisation Fo-
rum Rauchfrei gemeinsam mit zehn Pro-
fessoren an den Regierenden Bürgermei-
ster der Stadt Berlin mit der Bitte gewandt, 
solche Werbeveranstaltungen in Zukunft 
zu verhindern. 

Zunächst hatten Umwelt- und Justiz-
verwaltung keine Handhabe gegen die Zi-
garettenwerber gesehen, solange auf die 
Gesundheitsgefährdung durch Tabak hin-
gewiesen werde. Nun hat die Senatsverwal-
tung für Stadtentwicklung und Umwelt in 
Berlin eine Bannmeile verfügt: Im Umkreis 
von 200 Metern darf um Kitas, Schulen, 
Jugendfreizeiteinrichtungen, Hochschulen 
und Bibliotheken nicht mehr mit Promo-
tionständen für Tabakprodukte geworben 
werden. Das Forum Rauchfrei hofft nun 
auf ähnliche Regelungen in anderen Bun-
desländern.  fla

Linguistik

Jedes „Äh“ ein Anhaltspunkt
KÖLN Im ersten soziolinguistischen 

Labor Deutschlands an der Uni Köln 

untersuchen Wissenschaftler den Zu-

sammenhang von Sprechweise und 

Lebensstil.

Benutzen Sie gerne Füllwörter wie „äh“ 
oder „also“, um Pausen zu überbrücken? 
Auf die Elemente unserer Alltagssprache, 
die wir beim Sprechen kaum wahrnehmen, 
fokussiert die Forschung von Prof. Dr. Aria 
Adli, Sprachwissenschaftler vom Roma-
nischen Seminar der Uni Köln. Im kürzlich 
eingerichteten Sociolingustic Lab sammelt 
er mit seinem Team die Zwischentöne im 
Gesagten: Sie analysieren Sprachaufnah-
men von Probanden und transkribieren 

auch jede Wortwiederholung akribisch. Ziel 
ist es etwa, kleine Unterschiede im Ge-
brauch von Sprache im Zusammenhang 
mit dem Lebensstil herauszuiltern. So be-
schränkt sich der Fragebogen für die Pro-
banden nicht nur auf Daten wie Wohnort 
und Geburtsdatum, sondern schließt auch 
Aspekte wie Essgewohnheiten oder Hobbys 
mit ein. Diese werden schließlich mit den 
Sprachdaten in Verbindung gebracht und 
sollen Fragen beantworten wie: Hat der 
ökonomische Hintergrund Einluss auf un-
sere Redestruktur? Die Probanden für seine 
Sprachaufnahmen rekrutiert Adli weltweit 
auf seinen Forschungsreisen. fla

  Projekt-Homepage 

http://tiny.cc/qk137x

Sprachforschung in Wohnzimmer-Atmosphäre: Damit sie so ungezwungen 

wie möglich sprechen, sollen die Probanden sich wohlfühlen.

LEIPZIG Als dritte Hochschule bundesweit 

darf sich nun die Universität Leipzig mit 

dem Label „Fairtrade University“ schmü-

cken.

Fünf Kriterien müssen eingehalten werden, dann 
winkt der Titel: Hochschulen, die sich den Ein-
satz für eine nachhaltige Zukunft auf die Fah-
nen geschrieben haben, können sich seit dem 
Sommersemester 2014 bei Fairtrade Deutschland 
um den Titel „Fairtrade University“ bewerben. 
Neben der Übernahme sozialer Verantwortung 
und der Vernetzung innerhalb der Hochschu-
le für ein gemeinsames Ziel soll diese Aktion 
auch ein Netzwerk unter bereits bestehenden 

Fairtrade-Schulen und -Universitäten aufbau-
en und stärken. Nach der Universität des Saar-
landes in Saarbrücken und der Universität Ro-
stock darf sich jetzt auch die Uni Leipzig als 
Fairtrade-Hochschule bezeichnen. Neben ver-
waltungstechnischen Anforderungen wie der 
Bildung einer Steuergruppe erfüllte die Uni auch 
die anderen Voraussetzungen, etwa indem alle 
drei Monate auf dem Campus auf Fairtrade auf-
merksam gemacht wurde. Hinter dem Siegel 
steht die Entwicklungshilfeorganisation Trans-
Fair e.V., die durch fairen Handel wirtschaftlich 
benachteiligte Arbeiter unterstützt. fla

  Projekt-Homepage  

http://tiny.cc/1f6v7x

Konsum

Siegel für nachhaltige Universitäten
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Fairer Handel auf dem 

Campus: Seit Sommer 

2014 winkt nachhaltigen 

Unis der Fairtrade-Titel.


